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Sprache als Maßstab der Kultur
Das "aulonomistische [,,leinungsb]a11" - so
die dezeit ge Selbsibezichiig!ng - "Rot un
Wiss" b ngl as Leitartike zum Jahresan-
fang 1 999 unter der Ubgrschritt'Volli Kralt
vorüs"eine Beschre bu ng der gegenwäru-
gen sprachlichen Lage irn Elsaß und um-
reiot d e eigenen Aufgaben. Anlaß ist das
Erscheinen des 250. Helies (seil 1975).
Der Leilartikel spricht deui ich aus, welche
l,laßnahmen die heimische Sprache und
ihreKulturin dieheutige Mnderheltenpos -
iion gedrängthabenundwiesehrdieElsäs-
ser selbsl daran Anteil hatten, durch ieils
zustimnrende w e durch nur sanlt wider
strebonde Hinnahme. Die Gründe waren
nicht alle ohne scheinbaro Loqik, aberalle
bedachlen nicht das notwendig zerslöreri
sche EndedieserTald k, milderman g€gen
die kalku ierende Siraiegie einer überlege-
nen Siaaismachi d eses Mal - ein endgülu g

leizte IVal - nichis ausrlchten konnle. As
Mottoslehiauf derT te seiteüberdem Lelt-
aft kelein ZiiaivonAlberl Schweltzer. das
in se ner eindeutgen Fesilegung fürvie e
(und nrchtnur Elsässer oderdie Staatsre-
präsenlanlen in Paris) ene skandaöse
Behauptung sein dürfte: 'Deulsch ist rnir
lrultersprache, we I der esässsche Dia-
lekt, in dem lch sprach ichwulzle, deulsch
st."
Übgrhaupl eidet "Roi un Wiss" nicht an
undeutlicherAussprache. lm Leitadikel heißt
es:"Frankreich st und b e bl elne Sprach-
diktatur, deren Zweck es ist, sich selbst
zuerstzu erha ten, schrankenlos zu wach-
sen und sich flächenmäßig, sobreil und so
weit wie nr,rr möglch, auszudehnen, irrn
dann die kullurandersgeartei6n Menschen,
die als gefäh rliche Geg ner u nd vu lgäre Hei-
den gelten, mitte s umlangreicherundsub-
tiler Grif{e und Kniffe. stilund leise zu er
würgen. D e f ranzösische Sprachkullurhal

schon im mer Weltrangn iveau beanspruchli
und überhaupt, wenn esdarum g nge,wäh-
enzu können, nähmes e nurzu gernedie
Pole-Pos tion ein. Die Kuliurdiener, sowie
derganze I'lachlapparat, bis h nLnlerzum
einfachen Bürger, sind von der messian -
schen Wichilgkeit ihrer heiligen Sprache
tausendprozent g überzeugtl"
Der Leiladikel erschöplt sich nicht in der
Charakterisierung derSprachenpo illk ä la
parisienne seil dem vierzehnlen Louis und
ihrer Ergebnlsse. Ohne das verbreilete
Selbstmitle d enthält er auch esässische
Selbstkr:tik. Wer nicht mehrweiß. was ihm
genommen wurde, kann nichl einmal mehr
bedauern, was ihm leh l. D e Enlschuldi-
gung Sie wollten doch nur unser Bestes"
hal schon einen merkwürdigen Beige-
schmackvon Wahrheit. AberVorsichl, "Rot

un Wss" pllegt dis esässische Spielad
delug-deutllcher Satire in derTradition gro-
ßer Namen, die schon !m 16. Jahfiundert
g eich auf dem Giple ihrer Bedeutung b6'
gann.
Dabei ist es eine seh r posilive Entw ck ung,
daß Bläiler wie "Roi un Wss", aber auch
das etabl ertere Konkutrenzbleä Land !n
Sproch desSchickel6-Krelses,immerüber
den elsässischenTe lerrand hinausbl cken
undso idar sch Brelonen, Basken, Flamen
und die anderen z!rückgedränglen nicht-
lranzöslschen Sprachen in die Berichter
stattung und Kommenilerung einbeziehen.
ln der Januarnummer von Roi un Wiss"
stichl dabeidas (französisch gelührte) ln-
lerview mit Pat ceAbei e haruor d6m Ge'
neralsekrelärderslramm autonomistischen
(ehernoch mehr) Liq ue Savoisien ne, di6 in
Genleine ExilregierunglürSavoyen unleF
hä t. DerdeutscheTiieldes lnterviews sagt
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Regionalsprachen
Alle elsässischen Zeitschritten, ale Ver-
laulbaru ngen von Vereinigu ngen, deren wir
ansichtig wu rden, hegen lür das Jah r 1 999
d e Erwad!ng, ha ien es mindestensvage
lür möglch, daß Frankre ch die Charta des
Europarats zur Förd6rung d6r Reg onalspra-
chen undderKu turvon M nderhelten unlea
zeichnen u nd sie in der Nationalve rsam m-
lung raliilzierl werden könne, PremlerJo-
spin hatte sich am 28. September 1998
daf ürausgesprochen. Präsidenten und ihre
Regierungen haben se tvielen Jahren schon
dermaßen v el versprochen, daß Hotf nun-
genauldie Einlösung solcherVersprechen
ein Luxus s nd. den sich niemand mehr
leisien kann. Auf künliige Lotiogewinne
nimml ja auch keiner einen Vorschuß. lm
übdgen kennen wir auch in Deutschland
Versprechen, die n cht gehalten werden,
auch wenn die Veasprechen in der Rege
einige Stufen pathosärmer ausfa len und
das E nhaten wenigsiens manchmal an-
salzweise versuchtwlrd. Und nichtweniger
palhel schtüfleln in Parisdie Parlamenisju-
ristenan unüberwindl chen Klippen herum,
den. die Charta sei unvereinbar mit der

Verlassung. Die Beslimmungen derChaF
ta, d e fürn chtverlassungskonlormausge-
geben werden, haben sich in elzter Zeit
vom bloßen Hinsehen wie Kaninchen ver-
mehrt. Doch die Vorbehaltsbastler zeigen
/itleid, ein ge (biszu fünlzehn) Arlikel der

Charla seien mil der Verlassu ng vereinbar.
Aber eider,wirklich leider, noch weimehr
sind es nicht.
Dle Erwartungen an dasJahr 1999 können
sich tatsächlich edülen, die Regierung Jo-
spin wird die Charia uniezeichnen, aber
das w rd keine praktischen Folgen haben,
dieSlaatsgeichtsbarkeitwird anschließend
an die Verlasslng €rnnern. Die Verias-
sung der in Deklaral onen ihrerpolil schen
Klasse geübten Nation ist eben nichl wie
andere Verf assunqen, sondern etwas ganz

Dafür hatte man noch einmal mil zusälzl-
chen Hürden gesorgi, als d e Charta des
Europarats schon zur unierzeichnung be-
reit lag.I\,4an mußsich wirklch nichts dabei
denkenl Wie kann man nur glauben,
daß da ein Zusammenhang besiehel

er
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Fortsetzung von Seke 1

genug: "Wirsind nicht mehrin Frankreich".
Die Tabuve etzungen gehen noch wetter.
so beendet "Rol un Wiss'im Januar eine
zwelTe le umfassende fundierle Abhand-
lung über den Nalionalral für E saß,Lolh rin-
gen (1918/Tg), einen schnell zerstörten
Ansatz zu r selbsibesiimmten Autonomte in
der Nachlolge des teilautonomen Re chs-
landes. lm Jahresrückblickauf 1998 ftndet
sich ein längererAbsatz, der so bisherkaum
denkbarschien, eine warme, lreundttche,
sehr klare Würdigung von Karl Roos. Zu-
nächslisldie Redevon e nem Elsässer, der
ein Kämpler lür seire Heirnat und seine
I\luttersprache gewesen se. Er wrd als
Opfer des Zwelten Weltkriegs, als Opfer
destranzös schen Nätionalismus. dssHäs,
sesund derUnvernunftbezeichnet. "Seine
llörder waren die untoleranien jakobini-
schen BetürworierdertotalenAss m talion
des elsaßlothr ngischen Vo kes nach der
Annekl onvon 1918". Erstnach der Erwäh-
nu ng des Schlcksals des ausddcklich "Frei
heiiskämpfei' genannien l\,,lannes - Fre-
he lskämplerohneWaffen-wirdsein Name
genannl:Kar Roos, erschossen am7. Fe-
bruar 1940. Das si nun e n noch schworer
Stein as das erwähnre Schweitzer-Zitar.
mildem nach derphrygischen Geß er-tüür-
ze im Landegeworfenwkd. Dasistein St ch
insWespennest, dervor Jahren noch den
Staatsanwali in heK scheAkiiviiätverseizt
undd e Pressezu laulemWolfsgeheu und
Zähnef letschen veranlaBt hätte.
Vie leichtmuß man an d eser Sieie einmal
sagen, daß es immer einsichtige echte Fran-
zosen gegeben hal, auch lntellektuelle, auch
Beamie, auch Politikor, die d e mi tante
SprachpolitikderZentrale nichi gebittigtoder
unterslützi haben. Nur b ieben sie ohne
Einfluß. ln den letzren fünlzehn Jahren ist
hrEini ußsicher gewachsen und diewoht-

wollenden Versprech ungen der hohen Potl-
i khaben das K ma verbessert u nd ein paar
kieine praktische Verbesserungen ge,
bracht. Und se bstwennal 'dieglorreichen
Ve rheißu ngen fü r die nähere Zuku nft Wirk-
llchkeitwürdsn. so befände s ch das E säß
in de r Lage jen es bedauernswerten Patien-
ien, an dessen Sterbebeäder Familienan-
walt eilt, um ihm lreudestrahlend mitzutei-
len, er habe n dem ura ten Prozeß um eine
hohe Leibrente end ich in lelzter lnsianz
gesegi.
Rundumschlägewie"Rotun Wss"verme -
dstd e irgendwle in Konkurrenz dazu ste-
hende Zeilschritt "Land un Sproch". Viele
Themensindvergleichbar, auch dleSol da-
rtäim tdenanderen Mnderheiten in Frank-
reich istvorhanden (wenn auch n chtgera-
de mii Savoyen). Die Berichterstattung si
bre tangelegt, umfassend, seriös, das Op
ponieren bleibt brav. Gäbe es 20 derartiqe
B ätter im ElsaßLrnd 10ln Lothringen, dann
könnte man dieV ella tder lreinungen und
[4ethoden nura s Zeichen von L6bendigkeit
beqrüßen. Soaber, dasich nlchteinmal eln
halbes Dulzend Publikailonen von Ers.hei-
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nungstermin zu Erscheinungsiermin quä11,

da beiWahlen die zerspiitterlen Stimrnen
unterdenTischfa len. känn man nurbek a-
gen, daß geisireiche und kraitvolle ldea i-
sten und Praktike r nebeneinander her' u nd
aneinander volbe schreiben. Die schwa-
chen Kräfte w6rden zersplittert und sie neu-
lra is eren sich weiigehend se bst,
Abor n chtwegen dieses abschweitenden
Gedankens wurden "Rot ! n W ss" u nd "Land
r.rn Sproch" nebeneinander gestelll. Beide
Zeilschrften - und was folgt, git lür die
wenigen anderen verg eichbaren P!blka-
t onen -sind erklärtermaßenzweisprachig,
beide haben a sZieledie Durchserzunq der
Zwelsprach gkeit in ElsaB-Loihringen bzw.
beide wolen die für Zweisprachigkei nol-
wendigen Vorausselzungen wlederherstel-
len, d.h. elgenllch neu schaflen.AuJlallend
istjedoch indiesen undanderen Fällen,daR
der Anteil deulschsprach iger Beilräge und
derdes Dia ekts zugunsten des Französi,
schen immer mehr zu rückgeht und sich von
Parität exlrern weltenlfernt. Das bedeulet
nichtsanderes, alsdaßdie Befürworlerdsr
Zweisprachigkeit und dertradiiione len el-
sässischen Kullur fasl nur noch e nspra-
chigzu erreichensind. Das isie ne elnfache
Festslollung einerbedauerlichen Tatsache,
aberso che Logik kann best mmtnichtzum
erwünschten EriolgIühren.
ln Deulschland sollteman n chl übersehen.
daß die Elsässer Deutschlands wegen an
der Abbruchkante der Ste lküste slehen.
Nichtohne Grund ersch enen in lelzierZeil
in den genannien Zeiischrften e nlge Bei-
träge überden N edergang derdeutschen
Sprache in Deutschland (und Östeffeich).
Je nach Akzenlu erung kann man von
Pidgjndeutsch oder Pidginenglisch spre-
chen. Esgehlja nichlmehrumAngliz sn en
oderum Adapiionen aLrs dem Englschen,
es gehtja ängstum efglsches Vokabular
!nd um englische Grammat k, in manchen
Bereichen d enen deutsche Wörier n ur noch
a s Füllwörierohnesinngebende Funkiion.
Die Mißhandlung des Wortschaizes und
der deutschen Grammatik breilel sch in-
zwischen nichl nur m Rundlunk und im
Fernsehon, sondern seibst in lührenden,
hlnschtllch ihrer Repuiaton zjemlch ehF
puBlgen Tagoszeilungen ar.rs. D eslaats-
sireicharuge Rechlschreibre{orm hat unge,
hindert die l\Iehrh eil des Volkes brüsk 6ren
können, im Bahmen der Blldungsdebatt€
mehren sich SUmmen, die das Englsche
als (zunächst) zweite Ve rkehrssprache for-
dern unddem Deutschen gerade noch Ge-
müiswertzubilligen (ein unnülzes Erbstück,
von dem man sich ja nicht unbedingtiren-
nsn muß), LJniversiläten wollen undso len
englischsprachige n ichtphi olog isch6 Vor
lesungen,Seminareund Ubungenanbieien
und neue Hochsch ulinsiilute erha ten gleich
englische Benennungen. Politik- und W ft-
schaflsberater haben den kleinen östlichen
Reform ländern wie beispielsweise U ngarn
bereils ernsihaft vorgesch lagen, sie sollten
"aus pralidschen G ründen" auf lh re selisa-

men, auiderWeliwenigveöre teten Spra-
chen v-arzlchten u nd Englisch einJühren. tn
Deuischland hätte man üb€r solche Vor-
schläge gehorsam nachqedacht oder sie
ohne Nachdenken ansaizweise zu verwlrk-
lichenbegonnen,sieheoben. ln Ungam und
anderswo gab es harsche Aniworten und
Türen, die gewesenen BemtemvorderNase
z!schlugen (oder derbe andessprach iche
Schimpfwörler, die nicht ins Engl sche über-
setzl r.rndlreundlich lächelnd den hochqe-
stellt-an I gnoranten ins Gesicht gesagiwur-
den).
W e kann man also gulen cewissens von
Deuischland aus über die schwache Ge-
genwehr m Elsaß urte lenwollen, wie kann
man hierglauben, irgendw eenlsche dend

:t:: t äQitriag:::; ;:

hellen zu können? Wir fangen doch an,
denen, de gerade wieder aul die Beine
kommen wol en, den Tepplch u nter densel
benerneutwegzuziehen. Da mußwohlersi
n Deutschland einiges passieren, es ist
höchsieZe r. lnzwanz g Jahrenersche nen
ln elnigen deutschen Randgruppenzeit-
schriftensolche Leiiarrikelwie inden neun-
zigerJahren in "Boi un Wiss" oderin "Land
un Sproch". Dort werden dann Anaysen
angestellt tr nd Pläne geschrn iedel werden,
der Durchschn ttsbürger wird se ne dre
Pässe belrachten und d e ldeen d eser
Randgruppsr für rechr wunderllch hatien
und sich fragen, warum d e Polzeiwieder
nlchls unternehme. Dann sind w r endlich
m t den Elsässem wiedereins und können
uns einanderschon wieder nlchtverständ
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Silversterunruhen und andere Taten
Seii Jahren erlangtStraßburgzum Jahres-
aniang traurige Berühmtheit, wenn auf dle in
der Silveslernacht m ulwi lig angerichteten
Schäden zurückgeblicK und "Bilanz" gezo-
genwerden muß. Natürlich giltdergleichen
alch lür andere Städle in Frankreich und
natürlich g€htes dabeieigenl ich nicht um
Slraßburg, das nurungehagtseinen guien
Namen hergeben muB, sondem um einige
Vororle mii ihrem planmäß g verschuldeten
dreif achem Elend, slädtebaulich, architek-
tonisch undsozial.
DiejÜngste Silvesternacht in der Fo ge ge-
walitäi gerSilvesterfe ern brachte in Straß-
burg und seinen Randgebieten 43 ausge-
brannlg Pkw rn i sch, dazu Zerstörungen
öffentlicher Ein richtungen wle H alteste en,
Telefonzellen und anderer Dinge, d e man
heute modisch "Sladtmöblierung" ("mobiller
urbain") zu nennen belebi. ln Mülhausen
muBten 2l Pkw dran g a!ben und ein SL-
permarkt wurde teilweise n edergebrannt.
lmVergleich zu den vorjährigen Exzess,an
erscheintdas den Verantworl chen und den
ihnen ve rpfl chteten jou rn alisl schen Kom-
meniatoren als Wende zum Besseren und
gibt, wie sie behauptsn, Anlaß zum Oplim s-
mus,wasmancherrnilderBemerkung halb
so schlimm" as Ubergang zur Tagesord-
nung mißverstandenwissenwill. Dochsind
ln der Staislik Stagnation oder Rückgang
ebenso oli Vorbolen neuer Steigerungen
wie solche weiierer linearer Rückgänge, so
daß über d eses Prob em eßl i,r Jahren
wetere Ulreile rnöglich sein werden. D -o

Bianz wäre mögllcherwe se noch beruhi
gender ausgelal en, häilen n chl Journa i

sten bei derJagd nach auf regenden Bildem
möglicherwe se etwas nachgehollen. Alain
Kaulf, Adjoinla! nraire de Strasbourg, be-
schuld gteein Kamerateam desZDF, einen
der iugend ichen Tälerzu besonders lern-
sehgerechten speklaku ären Taten anqe-
st fiet zu haben.
ln derTatwaren dle Veranlwortlichen die,
ses Ma besser vorbereilet lnd nichl erst
nach Silvester aus ihrem qnädiqen Tief-
schlaf elwach1. Öllentllche Verkehrsmitlel
waren besser geschülztals bisher und auch
sonstglauble man sich allerhand einfallen
lassen z(] müssen. Sozialarbelt und agiiato-
rische Aufkärung so I die Probleme eni.
schärten, dieE lern will nran an lhre €rzlehe-

sche Pflchl und Verantworlung e nnern
und d roht hnen mit sirafrechllichen Folg€n
und gesellschafi ichen Sanktionen, solllen
sie erz ehersch versagen oder gar keine
Pädagogik praLdziercn. "ltlehmet" läßt g rü-
ßen. Auch d e Jusiiz wurde rnunter und
verhängto schon in den ersten Januanagen
Hafistralen (5 bzw. 4 lt4onaie) gegen er
tappte Täler. Da hat man schon S lvesler
1999 im Blick und wi I sinem drohenden
"Jahrtausendexzeß" bereils jeizt vorbeu-
sen.
Es glbt Beobachler, die neben sozialen Pro-
blemen eineweilere Ursache der Unnrhen
zu ken nen behauplen, Bei den randalieren-
denjugendlichen Gewa ltälem handeLe es

sich um Jugendliche, diezwarin den ce-
nuß der weihnachilichen Schullerien ge-
langten, aber als Nichtchrislen oder gar
Feinde derchfistlichen Kuliu r mit Weihnach-
len nichts anzulangen wüßten, sodaß sich
lhre Langeweil6 und Wui an Silvester explo-
sionsarlige entlade. Konsequenierw6ise
bolen Gemeinden und Organisationen an
L nd um S lvester zahlreiche - übrigens gut-
besuchte l\,4us k und Tanzveransialiun-
gen an, die diese r Langeweile abhellen und
der G ewalt vorbeugen sollten. Elwas vorel-
ig f ühren manche derVerantwortlichen den
"Rückgang der Gewat' geqenüber dem
Vorjahr aul diese Veranstaltungen zudck,
ln diesem Zusammenhang wird übersehen,
daß die Gewahderfraglichen Gruppendas
ganzeJahrüberman fesiist,wenn auch a s
lndividual- slatta s Gruppentalen. Das "Feu-
eMerk" reservieri man eben lür Silvester,
wobei es fü r die G esel schatt keinen UnteF
schled machi. ob 43 Autos näch 

'rnd 
nach

gesioh en und zu Schrottgelahren oderan
einem Abend abqebranntwerden.
Unter den Augen e ner Staalsmacht, d e
unentsch ossen isi. ob sie nLrn loben oder
beslralenso,isienProbemherangewach'
sen, das den gesellschaftlichen Frieden m
Esaß ernslhali bedroht. Durchaus veF
gleichbarislauchein ähnliches Phänomen,
bei dem alerdlngs vermulel werden darf,
daß die Erz ehungsberechtigien hier mil
Aussicht auf Erfolg ncht einmal an ihre
erzieherschen Pi chlen erinnel1 werden
können, da sie vermullich als a le n oe Ur-
heber gellen können. Am Rhe n zwischen
Basel unddem M ltekhein nördlichvon Ila nz
aoieren juqendliche Einbrecherbanden, dio

[- Hinüber und Herüber ----------l

in Wohnwag€nsied ungen balkanischen
urspr!ngs m Elsaßansässig sind und dle
Grenzage gesch ickt n uizen. Die Gruppen
reisen mil der Bahn über die Grenze. bre-
chen in besseren Wohngebleten in Häuser
e n und stehlen systematisch. Fallssievon
der Po izei aulgeg rllfen werden, was g6le-
gentlich, abernichtständig vorkomrnt, pas-
siertden Tätern nichts, daesslch um slraf
unmündlge Kinderhandelt, d edann ledig-
lch auf Staalskosien über d e Grenze zu
ihren ELtem gebrachl werden müssen. Da
n everantwodliche EMachsene n der Nähe
de r Kinder festgenom men werden können,
die als Anst fter in Frag6 kornmen, können
Behörden und Bürger nurzähn6knirschend
vermuien, daß dle K nder gerade deshalb
zum Stehlen ausgesch cktwerden,weil h-
nen d eJustizselbstim Fal ihrer F6stnah'
me und ÜbertührungalsTätern chtsanha
ben kann. D ese l\,lethode istauchanders-
wo in I\,4ilteleuropa im Schwange, abernir-
gendwo wurde sie zu solcher Perfekton
enhvickeltw eif im ElsaßparkendenWohn-
wagen. Geschickiw rd die Grenze ins Kal-
kü gezogen, die zusätzlichen Schutz vor
Polize und Justiz bletet und sogardie VoF
beugung gegen die Talen erschw-ari.
DerirägenSlaatsmacht,die nbeidenFä-
len hinterdenTätern hersto pedund dabei
den Weg durch eigene We rke verstellt fin-
det. b eibi nur das Abwarien. Ob nun die
Taien aul Dauerlangwellig und a lmählich
verebbenwerden, oderob dieAblenkungs-
maßnahmen modernsierSozia pädagoglk
ihreWirkung entfaltan solllen, den Veranl
worilichen ble bl nichtsweiter übrig, als auf
das Ergebniszuwanen und zu hotfen, daß
d e Zukunftnurposilive Entw cklunqen be-
reithä t und nlchl etwa a ler Ratlosigkeit ol-
fenbari.

Neue Rheinfähre
Aul einer Binnenschilfswerft in Germors-
heim erhie I n Anwesenhe tzahlreicherel-
sässischer Behördenvertreter eine neueF
baLte Bheinlähred.-an Nämen "RhenanLs'
Die vom Slaat, von der Reg on und vom
Departemenl Unterelsaß in Aultrag geg-a-

bene Fährewird ab Märzzwischen Rhein-
au und Kappelvelkehren undbewälligllast
das Dreiiache der Kapazität ds r bisherigen
Fähre, so daß aufdieseWeise derZugang
zur Rheinlalautobahn, zum mill eren
Schwarzwald und nicht zulelzt zum Fr€i-
zeitgebiei Europapark Bust wesenllich
erleichierl werden w rd.

Kernkraftwerk
Kattenholen

Dasloth ngische Kernkaltwerk n Katien-
holen. n Deltschland nur 

'rnler 
der Be-

zeichnung 'Cattenom" ein Begrifl, machl
wiedereinmaivon sich reden. lnmitlen der
deuischen Ause nanderselzung urn den
"Alsstieg aus der Aiomkraft" handejt es
sich passenderweise u m negative Schlag-

zeilen. An allen vier Reakioren des Krail-
werks wurden Schäden an der Erdbeben-
schulzvorrlchtung lestgestellt. NachbaF
schalllich inlormlene die IVelzer Präfektur
d e Slaatskanz eiin Saarbrücken. Woraul-
h n der saarländische Umweltmin ster hilt-
reich b6merkte. es seiwieder einnral erwas
sch elgelaulen, was nlcht hätte schiellau-
fen dürfen. lnformationen überdie badige
Beheb! ng der Schäden wären sicher sach-
gerechtergewesen.

Neuiahrssprüche aus
dem Elsaß

lch w nsch eich v elGlckzüem nejeJoohr,
ich wll6 Braltslailwle e Schiirdoor.
e Labküechewie e Ziejeldach,
ehnder gew init ze drStubdiirnüsl

(Eßtein)

lch winsch ejch Glickfirs neje Joohr,
Fraid, Gsundhait, e langs Lawe,
und e Stadtg rawe voll M inz,
nod könne nrlawe vum Zins.

(Ftexbur!1)
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Marie Hart-Tag in Bad
Liebenzell

Am Bande derBaden-Wümembergischen
Lileratuft age, die im vergangenen Herbst tn
Calw slattfanden !nd unter dem Zeichen
des in Calw gebor-anen und aulgewachse-
nen Schriflsiellers Hermann Hesse stan-
den, konnie aLJ Beire ben von Kresarchi-
varJürg€n Rauser(Ca w)in Bad Liebenzel
ein Nachmitiag überdie elsässische lvlund-
arldichterin Marie Hart abgehalten werden.
[4il Lesungen und Darbieiungen von ver,
lonten Gedichten wu rde I\,1ar e Haft liebevoll
gedacht.
ln diesem Zusammenhang möchten wir
daraufaufmerksam machen. daß 1999 der
75. Todeslagvon l\,4arie Harlanstehl.ln Bad
Liebenzelileble llar e Harl nach 1919 und
I egtauch dortbegraben. Eln vom Baumei-
ster Prof. Pau I Schmiithen n er entworfener
Gedenksle n am Ehrengrab der Dichierln
hebtdie Bedeulung der"aLrfrechten Elsäs-
serln" in beeindruckenderWe se hervor.

Seminar über deutsch-
sprachige Lileratur

im Elsaß
D e Un ivers iät Straßburq oroan sleriin re-
gelmäßigen Abständen Veransta tun96n zu r
deutschsprachigen Liieraiur irn Elsaß.
So war der emeriUerle Prolessor für Ger-
manist k an der Straßburger Universiiä1,
Adien Finck,ldeengebet eines Sem nares,
das m Sopiemberl 99Sineinem derreprä-
senlativsten Rä!me derAima maier slail
land. Daß d e Nachfolger von Prol. F nck
sich im gleichen Geisledieser lnit at ve an-
geschlossen haben, si e n Zeichen dafür,
daßman sich m tderTrad tionderheimaU ,
chen Sprache noch verbu nden fü hlt.
Redner und Teilnehrner versuchten. sich
RechenschaJt zLr qeben über das, was im
E saß heutenoch im BlickauJdeutschspra-
chige Llleratur an llöglichkeilen bestehi,
wobei immer betonlwurde. daß die deulsch-
sprach geL leratur m E saß elnenSondsr
fa ldarstelll.
D r. Alexande r R itler nd Ebe had M e ne n s
vom Olms-Venag (H ildesheim) zeiglen die
Situaiion der au s andsdeuisch en Lteratur
der Gegenwart in Europa n kurzen Stel-
u ngnah men auf. Dr- Grrlerscholdr(saar-
brücken)ste lte das Literatur-Archiv Saar-
Lor-Lux-ElsaßderSaa ändischen Un ver-
siiäis- Lnd Landesb blothekvor, das sich
!m die Erlassung grenzüberschreit-ander
Lile ratu r be mü ht. Proi Ma ryse Slaiber und
Prot'. Adrien Finck gaber einen Überblick
überdleakiuelleS lualion derdeulschspra-
chlgen Literalur(Mundad und Hochdeuisch)
im Elsaß. Den Belträgen und deransch ie
ßenden Diskussionwarzu entnehmen, daß
von of lizieller Seiie dem Deuischunteft lcht
im Elsaß - im deulschsprachigen Lothrin-
gen si es noch etltas anders - n ichis meh r
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in den Weg geleglwird. Daswäre eln L cht-
blick auf dem Hinlergrund des "sprach i-
chenTrümmerfe des inr Elsaßund in Lolh-
ringen. Ob es aber mehr als e ne Hoffnung
st. muß slch noch erweisen.

Am Nachmitlag des gleich6n Tages wu rde
in der Oberlin-Buchhandl ung (Straßburg)
der neuesie Lyrlk-Band von Adtien Finck,
"Hammerkiav ei', von kornpetenter Seiie
vorgestelli, der D clrlerselbsl las Auszüge
und qab eine feinslnnge Kommenterung
dazu. I\,lan mußderOberlin-Buchhand ung,
de müb gen eine sehrguies und brelles
AngebotanAlsai ca hai, dankbarse n, daß
s e imnerw edersolche lierarischen Prä-
sentalionen in der He maisprache anbietet,
Um nunden BogenzumVormiilagzu schla-
gen, kann mansagen,daßd eserLyrikband
von Adrlen Finck ein akiuelles Bespel
deuischsprachiger Literatur im Elsaß ist,
"neue Poesie aus dem E saß",

Auguste Wackenheim
zum Gedenken

Anr 30. März ist in Straßburg der [/ed zin-
prolessor und Dichler Auguste Wacken-
helm nach ängerem Leiden gesiorben. I 925
n Hagenau geboren und aus einer Famil e
stammend. die viele kathoische Piatrer
heruorbrachte, hat erden Krieg in Rußland
m terlebtund isldannzum Univers tätspro-
fessor ln der Straßburger medizlnischen
Faku läiaufgestiegen.
Auguste Wackenhe m ist bekanni gewor-
den als Grün der der BevLle Alsacienne de
Liftöraturc - dann abetvot a lem als e!sässi-
scher IVundartdichier und Zechner. Ein
großart gerWurfvon ihm isidie Herausga-
beeinerAntho ogiederelsässischen Iüund-
ad iieraiur, die bs jetzt in dre Bänden er

::: ?tr2§ei1dn§In sr$o t 1::
[r a*c]iäfr§:tbfb

Albert Girardin
4m27. Dezernberslarb n Belhel/Bielete d
nach an ger schwe rer Krankheit im 85. Le-
bensjahr A belr Glrard n, Mirgtied unserer
Gesellschalt !nd langjähriger [,litaioeter
dieserZeiischritt.
DerVerslorbene siammle aus dem Krum-
men Elsaß undwar 6 nerder eizien unter
uns, der noch n der kaserlchen Reichs-
andzeil wurzelte und der die dramaische
Enlwck ung E saß-Lolhringens seii dem
Rücklal an Frankreich sehend mterlebi
hat. AlberiGirard n war ein ausgezeichne-
ter Ken ner der elsässischen und lothr ngi-
schen Gesch chle (und Gegenwad), wo,
von er n vielen Veröffentllchungen und in
noch mehrRalsch ägen Zeugnls ablegte. ln
Deulsch and leider ungenutzl bl eben sein
prolundes Wssen über das französische
polilische Syslem und se ne Kenntn s des
tanzösischen pol tischen Denkens.
Da erging es lhrn wievieen selner Lands-
leute u nd Generationsgenossen, die in der
Bundesrepublikoderanderswo Zuf lucht ge-
fundsn halten und dle von freundschafts-
trunkenen po iischen Tö peln n chi Iür e-
nenangemessenen umgang geha lenwuF
den. Nüchlemhet wäre Verständnls und
wirklicherVerständigung aberdienlicher ge
wesen, doch socher Rai war nicht er
wünschl.
Sein Leiden an den Zetläutten und den
Velhällnissen verbarg der Verctorbene hin-
ier wohldosiertem disranzierten Spott, sei-
ne Passon, das Verganqene und allmäh-
llch von den Nachkomrnen Verleugnelezu
erforschen und genaufestzuhallen, hatder
NachweliBleibendes hinterlassen undw rd
auch ihm selbsi in unserem Gedächtnis
dankbare Erinnerung erhalten. Ein ausf ühr-
licher Nach rut lolgt.

Berichtigung
ln der Ausgabe 6/1 998 (N ovem ber/Dezem-
ber)wurdendurch einen mensch ich verur,
sachlen tech nischen Fehler d e Seiten 5-8
übsrsprungen. Sie werden n geänderter
Formir d eserAusgabe nachgeholt. Nurdie
Päg nlerung der N r. 6/1 998 istdeshalb falsch,
es leh t kein lnhall, obwohlauf Seite 4 die
Seile g folgl.ln den etzten Ausgaben feh ten
aus unorklärlichen Gründen mitunter die

Für d o Serie "Frauen in der e sässis.hen
Geschichle"istwiefürden Beilrag überdas
Kru mme Elsaß und ähn liche länge re hisio-
rlsch- andeskundlche Aulsätze das Auio-
renkürzel "kK'nachzutragen- Ahn ch lehlle
bei ein gen l\,,leldungen und Rezensionen
die Kennzeichnung"me".
Die Auioren, die mil "kk'und 'me" zeich nen,
sind Stammautoren, d e dankenswerierwei
se die LÜcke an Landeskennlnis zu s.hlie-
ßen heller, die unsereverstorb€nen Mitar-
beiterPau Scha I, Ed!ard Ha!g undAlbert

schienen sl und hollentlich m geplanren
S nnezu Endegelührlwerden kann. Dalür
rnuß man Wackenheim dankbarsein. daß
er aus v elen weilverstreuten Quellen ein
soches Siandardwerk dor e sässis.hen
Literalur herausgebrachl hal.
Eln Aussprlch von ihm mag diesen lvlen-
schen kennzeichnen:"D' Sproch vom Land
sch e poetische Sproch iueas Harz". Und
dann kann er angesichts der negatven
Entwick ung beidere säss schen Sprache
sagen:"Denn e Sproch kann uferstehn"(n
"Oslere"). Möge Aug!ste Wackenheim
Rechtbehalten. me Girardinh nierlassen m ußten.
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DerWestfälische Friede, das Elsaß und Frankreich
Zur Erinnerung an den Historiker Alfred Overmann

von Rudolf Benl

lm vergangenen Jahre hat man vie erorts,
auch im Elsaß, des vor350 Jahren einge-
lrel6nen E.des des Dreißigjäh gen Krie
ges und d6rzwel Frledensvefträge gedacht,
dieam24. Okloberl 648in l\,4ünsterbzw. in
Osnabrückuntolz€ichnstworden sind und
durchwelche derKriegbeendeiworden ist-
ln IVünster schlosser Kais6r Ferdinand lll.
türdasHeil geRömischeBeich selnHaus
- das Erzhaus Ost€rreich - undd eVerbün'
deten des Kaisers enerseils und Körig
Ludwig XlV. von Frankeich - der damals
I 0jährige stand noch unterVomundschaft,
d e tranzösische Polllik le lele der Kardina
Ivazar n - lür sein Königrech und se ne
Verbündetsn andererseits Frleden. Die
D6utschen ln denr zum Schauplaiz eines
dreißgjährigen Schreckens gewordenen
Rech leieften den Friedensschluß, Das
U (ei der H islo r ker ü ber den sogenannten
Westlälschen Frleden ist nle einhelllg ge-
wesen, wobei ze ipoltische Forderungen
und Werlungen und d e EMartung e nes
mögllchen Auftraggebers bei diesen Urte -
en nlcht gerade se ten nrilgesprochon ha-
ben. BrachtederFredensschlußdem Re ch
zunächst auch die ersehnie Buhe, so tru-
gendie Besl mmungenderFriedensverträ-
gedem Rejchdoch schljmrne Einbußenein
und bargen die vefassungsrechuichen
Bestimmungen Gelahren, dieihretück sche
Wirkung nur allzu bald zeiiigien. Hier si
n chl näherdarauteinzugehen. Wennwäh-
rend des ganzen Resiesdes Jahrhunderls
in Europa die Waflen kaum mehr zum
Schweigen kamen, so isldies n chtzuletzt
der Bestimmungen der beiden Friedens-
verträge von 1648 zuzuschre ben. Bereiis
zehn Jah re nach der U niezeich n ung du rch-
halte wiederum Waflen ärm enen Tel
Deutschlands,alsnäm chBrandenburg und
Schweden ane nanderkamen. undsokrie-
gerisch sollte es in den Jahrzehnien da-
nach bis 1721 fast unierbrechungslos wei
tergehen. Deutsch andoderTel e DeLtsch'

ands waren iasl sländig Kriegsschauplatz
und zurn Te lgrauenhaften VeMüstunqen
ausgesetzt, welche denen des DrelBigiähri-
gen Kri69es gle chkamen. Somii gehörtder
sogenannle Westfä ische Frieden zu den
nichtweniqen Friedensabkommen, d eden
Zündstofl zu vielen woileren Krlegen bar-
sen.

Die Bedeutung des Fnedensvertrages
für das EIsaß
Fürdas Elsaßbedeutsarn sind dle Paragra-
phen 73 bis 91 des Friedenslnstrurnents
vo. I\4ünsler. Bekannt si, daß aulgrund
dieser Paragraphen Frankreich soJort von
großenTeien des Elsaß Besilz erg rilf u nd
daß es später u nier H nweis auf den Ve rlraq
von 1 648seine Herrschafi gewaltsam über
das qanze Elsaß ausdehnte, da ihm wie
von französ scher Seiie behauplel wurde'
T 648 das ganze Elsaß m geogräphischen
Sinneabgetreienworden sei. ln derTaisind
die genan nien Paragraphen aul den erst6n
Blickw dersprüchlch und dehnbar, so daß
deutschen H storlkern (SybeL, [,larcks,
Kirchner),diesichdaraulbereten,daßnach
Paragraph STderKrone Frankre ch nurdle
Besizungen die das Haus Osterreich im
Elsaßbesaß, abgelrelen worden seien (is
iuribuscontentus rnaneal, quaecumquead
DomumAustracamspeclabantetperhunc
Pacilicalionis Tractatum Coronae Ga liae
cedunlur) u nd die Re chsu nmittelbarkeit der
Terriiorien d6rBischölevon Slraßburg und
Basel, der Siadi Siraßburg und deranderen
zehn elsässischen Helchsslädte. der Gra-
Ien v.r Hanau. der Henen von Fecken-
stein und dergesamten unlere sässischen
Ritterschaft ausd rücklich besläligl worden
se (Tenealur RexChrislian ssimus... in ea
libe rlaie et possessione lmmedielalis erqa
lmper ura Bomanum,quahaclenus gavisae
suni, relnquere), von lranzöslscher Seite
die Paragraph6n73und74entgegengeha -
ienwerden konnien. Denn in dresen Para-
g raphen werden eine Landgratschafl Ober-
e saß und e ne LandgraJschall Unlerelsaß
abgeireien (welche letztsrs es gar ncht
mehrgab).Andererseitsverpllichieiesich
Frankreichgleichzeiiig in§87, die m E saß
qeleoenen deuischen Beichssiände in ih-
ren bisherigen Rechtenund ihrerReichsLn-
mitlelbarkeiizu be assen. Allerdlngswird in
einer Schlußkauseldes § 87 gesagi, daß
durch diese französische verpfi chiung den
Souverän tätsrechten, d e mitder Landgraf -
schalt an Frankrech abgetreien worden
seen, kein Eintrag geschehen solle (lta
tamen, ut praeseni hac decaraione nihi
detractum inleligaiur de eo omnisuprem
domlnii iure, quod supra concessum est).
D€rersle, derLchtin d ese widersprüche
brachie, war der Hisloriker und Archivar

Allred Overmann. der fü r sein 1 905 erschie-
nenes Buch ,,Die Abtretung des E saB an
Frankreich im Wesff älischen Frieden' ersi-
mais die im Archiv des hanzösischen Au-
ßenmlnisieriums liegende Korrespondenz
der lranzös schen Gesandten bei den Frie-
densverhand ungen nMünsterbenützlhat.

Allreal Ove nann in Staßburg und als
E rf o rsc h e r e I s ä s s i s c h e t G e s c h i c hte
Allred Overmann, 1866 in Bergheim (bei
Köln) geboren,wardurchseinenvierlähri-
gen Aulenthall in Straßburq und sei,re Be-
schäftgung mil der unterelsässischen
Beichsriiterschaft aui d ese Thematik ge-
sioßen. Es lohntslch. sich rniidiesem heF
vorraqenden Gelehrten zu befassen, der
nach se ner Siraßburger Zeit ais Arch var
noch in Ben n und in [1ünsterin Westfalen
tätig war, bevor er dann 1901 die Leitung
des Sladiarchivs Erlurt übernahnr. die er
b s T933 innehaäe Anhand der währen.l
des 2. Weltkrieges n edergeschr ebenen,
unverölfenil chten Lebenser nnerungen
Overmanns die s ch gerade beider Schi-
derung seines E saß-Aulenthalies aufTa-
gebuch-Eintragungen stüizen, som I a s sehr
verläßllch gelien dürfen und sehrv elvon
der Atmosphäro jener Jahre und vonr ge-
se lschafllichen Leben des Beichslandes
verm tleln !nddievBrdienen ausfÜhrlicher
ziliert 2u werden, se nun zunächsl ehvas
über die Berührung Overmanns mit dem
Elsaß gesagt, Dab6i lehne ich mich sehr
eng, teilweise wortwörllich an Overmanns
Lebenserinne rungen an i danach werde auJ
dle Ergebn sse seiner Forschungen zum
Fr edensvertragvon IVIünslereingegangen,
Daessich h erbeiauch r,rm e n bemerkens-
wertes Kapltel neuerer Wlssenschaftsge-
sch chle handelt, wird es woh I Verständnis
f nden.wenn ich nichl nuraLridie Forschun-
gen unddie Ergebn ss6, sondern auch aul
die Begleilumstände eingehe.
Overmann war 1892 von der ph losoph -
s.hen Fä kultäi der Friedrich-Wilhelms-tln i
versllätBe lnaufgr!ndeinerArbeitüberdie
Gräfln l\/athlde von Tuszen promovien
worden und kam T894 as Archivassistent
am Ka serlichen Bez rksarchivnach Slraß-
burg. Sein Vorgeselzier als Direktor des
ArchivswarWilhelmWiegand (1851-1915),
ein Thüringer,,,e n elwas bequemer, aber
sehr befäh gter lL4ensch von vornehmer
Ges nnung", der Overmann wohlwollend
entgegenkam. Dessen Auigabe bestand
darin, die Vorbereitung des Umzugs des
Archivs in das neue, in der Schwarzwa d-
slraße gelegene Gebäude mll vorbereilen
zu hel{en. d e Urkunden desOchsenstein-
schen Archivs zu regesi eren und an der
lagerungsmäRigen Trennung derUrkunden
von den AKen mitzuwirken. Die Arbeit im
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Archiv gewährte Overmann v e BeJriedi-
gung. Auch sonsl sch en hm in Straßburo
,,alles in G luck u nd Freud6 gelaucht . Ovei-
manns Einreihung in d6n Verwallunqsköl.
per des Reichslandes brachte es mil sich,
daß er am 1. Januar 1895 Besuche be m
Kaiserlichen Stattha ter Fürslen Hohenlo,
he-Langenburg und be m Bezirkspräsiden,
ien Freiherr,r von Freyberg machen m ußle.
Dieser, ,,eine wah rhafl vornehn e Erschei,
nung, liebenswürdig ohne Herablassung,
m tgü1gen blauenAugen, e nehohe, mpo-
n erende Geslalt'. machle hmschonnach
wen gen Tagen e nen Gegenbesuch. Für
den 20. JanuarlS95warerzu einem Ba n
das Sialthallerpalais eingeladen. Die Be
schwinqrheit, in derOvermann inSlraßbura
leble verlieh ihm elne unqeheuere Schai
fenskraft. Er schreibt m Abstand von fasi
50 Jahren. daserste Jahrselnes StraßbLF
ger Aufenthalts sei ,,vielle chtdasglück ich-
ste, sicherdas produh vsle meines Lebens
gewesen". Neben selnem Dienst im Be-
zlrksarch v arbeiteie er wssenschaft ichi
so arbeitete erüberd e Großgräl n I!,4alhilde
von Tuszien. Über dle Vta des BischoJs
Anselm von Lucca undbeoanna!1W eoands
Wunsch mitder I\,1ater als;mmlLrn. ?1,;incr
Gesch chle der Re chsritrerschai im Un-
terelsaß, aus der sich -an späler in der
,,Zeilschrlll für die Gesch chte des Ober-
rheins" veröJlenilichler A!fsalz speiste,
besuchte rege mäBig das Semlnar be H aF
ry Bress au, nah m an den Ve reinsabenden
des Vogosen-Clubs ieil, in dem erl\,4itg ied
geworden war, besuchie die Proben des
unle r de r Leitung des Theo og eprofesso rs
Spilta, des Bruders des Bachblographen,
stehenden akademischen Kirch,anchors und
die Proben der großen städtischen Kon-
zerigesellschaft , suchte häul g Theater und
Konzerte auf, spielte mitdem Musikhlstori-
kerDr. Ludwigvlerhändig Klavierund bete -
igte sich am gese ligen Leben. So war er
Miiglied einer im Reslau ranl Bäckehiese in
der Ruprechtsauer Allee tagenden lV iltags-
t sch-Gesellschall, deren Senior der
Rechlsh stor ker P rolessor Sickel war. Am
6. I\,4äz 1 895 sang Ove rmann in dervonder
städi schen Konzertgesel schali vorgetra-
genen Bachschen Matlhäuspassion mit.
Von Slraßburg aus unternahm Overmann
zahkeiche Ausllüge und Wanderungen in
die oberrheinlsche Landschatt. meistens in
den Schwarzwald. ln die Vogesen kam er
nur€in einziges Mal, a s ersich einem von
Fickergeleitelenf röh chen kirchenkunsthi-
storlschen Ausfug anschloß, der nach
Gebweiler und von da über IVurbach aul
den Großen Bechen, von wo man andern,
tags nachThann miiseineflr schönen lvlün-
sterabslieg, führie. Am 1. Dezember 1897
wurde Overmanns Arbeitsvertag aul Un-
besi m mte Zeii venängert, doch Ende 1898
slellie es sch heraus, daß aul eine leste
Beamtensie emitPensionsberechtigLrnqin
Slraßbu rg nichr zu hollen wa r. Die Hotfnu nq
Overrnanns aul die Nachlolqe Plannen:
schmids im Kaiserichen Bezirksarchiv
Colmar wurde gedämpfl, lndem nran ihn
daraul hinwies, daB dessen Nachfo gere n
E saß-Lolhrnger oder zumindesl ein Ka-
tho ikwerden mÜsse.W egand glaubtenun,
seinen lungen I\/ iiarbeiier daraul hlnweisen
zr.r müssen, daß er doch n cht ein garzes
Leben a s Assislent mii 2 500 IVark Jah rcs-
einkom men am StraßbLr roer Bezirksarch v
bleiben könne, und versprach, sich fürsei
ne Ub€rnahme durch dle preußische Ar-

chiwerwaliung e nzuselzen, Dank dem
Entgegenkommen des DireKorsderKönig-
llchen Archlve Preußens Reinhold Koser
konnte Overmann am I April 189S in den
preußischen Staatsdienst übeMechseln.
Schweren Herzens trennte er sich von
Slraßburg. Hätte ergewußt- so schre bi er
in selnen Lebenserinnerungen -, daß Wie-
gand schon 1906 sein Amt nederegen
würde, !m Prolessor an der Siraßburger
Universltätzuwerden, dannwäreergeb ie-
ben,we er dann aulomaiisch dessen Nach-
folger geworden wäre. Koser wies Ove.
mann zunächsi dern Geheimen Slaatsa.
chivzu Be inzu.am4. Jul 1899tralerden
Diensi m Siaaisarchiv I/lü nsler an.

Archivforschungen in Pais vot 10o Jahrcn
ln Overmanns N4ünsleraner Zeil lie sein
Arch vbesuch in Paris. lnr Jahre 1897 war
dasBuchdesTübingerP vatdozenlenKarl
Jacob ,,Die Erwerbung des Elsaß durch
Frankreich m Weslfälschen Fr€den" er-
schienen. Dieses Buch, das slch auf die
Auswertung zahlreicher elsässischer AF
chve und des Haus-, Hol und Siaalsar-
ch vszuWienstützte, schien€ine q änzen-
de Bestätigung desdeulschen Slandpurk'
tes. wonach 1648 än die Krone Frankrel.h
talsächlich nur der B€siiz des Hauses
Osterreich abgetreten worden se und die
spälere Einvereibungdes gesamien Elsaß
im Zuge der sogenannlen Reunionen ein
vertragsbrüchiges, gewa tsamesVorgehen
Ludw gs XlV. gewesen se , zu erbringen.
Aulgrund seines m tterwelle gewonnenen
Wissensvon derelsässischen Gesch chle
erkannie Overmann solort, daß dem an
sich verdienslvol en B!ch Jacobs schwere
Fehleranhafieten. Ersiens haile Jacob e n
lalsches Bild von d-an staatsrechllichen
Verhälinissen des Elsaß m Jahre 1648,
zweitens hatie er zwar reichlch archival
sche Quellen herangezogen, es aber un'
versiändlicherwe se unter assen, das al
mähl che Entsiehen dere nsch äglgen Pas-
sus des Friedensvertrages auch anhand
der lranzös schen Ouellen im Archiv des
Außenmlnisieriums zu vello gen, dessen
Benutzung se t 1874 mög ichwar, und sich
somii e n B ld darüberzu verschatfen. was
lranzösischerseits als vom Rech an dle
Krone Frankreich abgelreten angesehen
wurde, und drtiens mußle man, um die
iranzösische Auliassung vom Rechisin haI
des Friedensverlrages zu verstehen, auch
d efranzösische Po itikim Elsaß nach 1648
e nbeziehen. Overmann wandie sich des-
halb ln e ner E ngabe an den Kaiser ichen
Statthaller Fü rslen Hohenlohe-Langenbu rg
und erbol sich, wenn ihm ein Zuschuß für
e nen nehrwöchigen Paris-Aulenthalt ge
währtwerde, d ese fürdie e säss sche Ge,
schichtewlchi geFrageanhand derBerich-
te der französischen Gesandten be den
Friedensverhandlungen zu klären. Ende
1898 wurde vom Stattha terausdem D spo-
sllionslonds ein Zuschuß von 400 l\,4ark
gewährt- Der Uberlritl Ovemanns in den
preußischen D east verhindelre zunächsi
dle lnanspruchnahme Daswarwohl Over-
manns G lÜck, denn bei der EmpJind ichkeii
der Franzosen in a em. was das Elsaß
belral, häile er dle Benutzungserlaubnls Iür
das Archiv des Außenminisleriums wohl
nichi erhallen, wenn ers ch von Straßburg
aus nach Parls gewandt hätle, Doch da
Overmann von ,4ünsler aus schrieb, er
beabsichlige, die Akten überdie Frledens-

verhandlungen in Mü nster du rchzusehen,
wurde ihm d e Er aubnisohne lveileres ge-
geben, ging man doch von der Annahme
aus, der Deulsche wo le z.rrSladigeschichte
MÜnslorsforschen. so re sleovermann m
Spätsommer 1899 nach Paris, nachdemer
seineschon in Siraßburgstarkvernehrten
Französ sch-Kenninisse ln einlgen Konver-
satonsstunden bei einem Lel(or an der
Univers tät I\,1ünster noch gelesligt haäe,
traf in derzweiien Hälfte des August 1 899 in
Parisein, nahm im Hotelde Londres Ouar
Uer und benulzletäg ich von 12 bis l7 Uhr
das Archiv des Auswärt gen Mnisierlums
in der rue de L le. Am Vomiilag war das
Archiv geschlossen, und Overmann genoß
d e kulturelen Feichtümerund Schätzeder
lranzösischen Hauptstadt, siaunie überdie
Paläsle des Louvre und des Luxembourg,
,,siand ehrfürchliq vor dem Grabe Napole-
ons im lnvalldendom, denn e n Großerwar
er doch, auch 1ür den objektiv denkenden
Deulschen", warvon den Schälzen n den
IVLseen überwält gt, derägyptischen Samm
lung im Louvre, den anliken K!nstwerkon.
Am meisten beeindrucLren ihn d e ,,Skla-
ven" IV cheange os, R-ambrandts,Jesus
und die Jünger in Emaus" und Leonardos
..lUona L sa'. lm Musde de Luiembouro ern-
ie Overmann l\/ lleis Ku nsr sc hätzen:Alles
in alem waren das E ndrücke. die Over
nrann bei seiner späteren Dozenlur an der
Kunstgewerbeschule n Erfurtsehrzustat
ten komrnen sollten. lm ArchlvlernteOver
man n de n dori ebenfa ls arbeilenden IV ü n-
chenerHsto kerDumoulin-Eckart,dersich
späier dr.fch seine Bez ehungen zu Cos,
ma Wagner und HoLsion Srewart Cham-
berlain einei Namen r.achen solile. ken-
nen. Du moul n-Eckart brachle ihn mildem
in der Nationalbiblioihekforschenden He -
delberger Orlenta isten Professorvon Be
zold in Veaoindung, und die drei verbracht6n
nun d eAbendemeistgeme nsam in froher

Ende Septenrberirai Overmann die Rück-
re se an. die ihn zunächsl nach Straßburo
luhrie. wo er am 1. Deulschen Archiviaq6
l€ilnahm undWieqand überse ne Arch \,,ior
schungen Berichl erslaltele.
Die Durchsichi der lranzösischen Aklen
hatlen eine vollkommene Bechl'fertiqunq des
deuischen Sia ndpu nkies erbrachi: Die fran-
zösischen Gesandten halien selbst aus
MÜ nste r berichlet. daß Frankreich nLrdas
erhallen habe. was dem Hause Österre ch
im Elsaß an Ter lor en und an Rechten
zugesianden halte. Ersi 1 905 erschien dann
Overmanns Buch,,Die Abiretung des Elsaß
an Frankreich im Westlälschen Freden',
das, wle ihm Reinhold Koserund Friedrich
Menecke schrieben, die endgül1ige Kä-
rung dera ten Sireitf rage brachte.,,ln Frank-
reich schwieg man oderversuchte, die al-
ten, übelwundenen Einwändevozubringen,
ia schreckte n chivor Eälschunoen zurück.
Sicherli.h häi men dorl ä1,ls iEhhifte<ta
bedaueri, mirEinsichrin d e Akten geslailei
und die Abschriftnahme der wichiigsten
Stücke n chtverhinderl zu haben.
Denn als ich ein Jahr späier das Pariser
Archiv um Zusend!ng derAbschrifi e nes
völlig harmlosenStückes bal, dasn chismit
dem Elsaßzuiun hatte, würdigle man mich
trotzwiederholierAnlrage überhaupi keiner
Aniwori." Overmann war bei seiner Par ser
Archivbenulzung a!f Belragen von einem
der Archivbeamlen gesagi worden, die von
ihnr einoesehenen Akten seien bereils



öfters b€nutzt worden, Eßlau nlicherweise
hatle keiner der französischen Histo ker
d e Erk6nntnisse. diesie beimAli(enstudi
um unweigerlich hatlen gewinnen müsSen,
ausgewertet. lmmerh n hättedies dieAner-
kenntnis bedeLrtet, daß an Frankreich 1648
keineswegs das g€samte E saß im geoqla-
phischen Sinne abgetreien worden sei.
Eln merkwürdiges Nachspielhätle die Sa-
che erhebl ch später. Als im Jahre 1 91 I die
Reichsregierung sich anschickte, eine Ab-
ordnunq zu den Friedensverhand unqen
nach Versarlles zrsammenzusrellcn ;pil
sie des Glaubens war. es käme dort wirk-
ich zu Verhand ungen,lragte sie bei Pro-
lessorlVeineckean.obernichle nen Histo-
riker empf ehlen könne, derSachversiändi
ger in allen Fragen sei, d e sich aus der
geschichU chen Siel ung des Elsaß zwi
schen Deutsch and und Frankreich ergä-
ben. I\,4einecke ie lieOvermann dannschrift-
lch rr l. alsder besien KennerdieserDinoe
habeerihnvorgeschlagen dasAuswärtiöe
Amlhabeäberschließlich einen rhm beque-
merersche nenden Ber iner Historikerge-
wähli. lm Rückblick sah es Overmann als
ein G ück an, daß er abgelehnl wo rden war,
den n wenn zu seinen ,,sonstigen Belasiun-
gen [Overmannwarnrileinerals Jüd]n ge -
ienden Frau verhelratei, d e 1944 nachder
Deportaiion umgekommen isl, und erhatte
sch po iiisch im S nne der Deuischen De-
rnokral schen Partei belätiq1l auch noch das
Odiuri der Teilnahme ar. Versailer Frie-
densd klat gekomnren wäre", wäre man
nach 1 933 wohl sehr hart mil ihm verlah ren.
Ohneh n hatteernach 1933von seilen der
L,lachlhaber vlele Zurückserzungen hlnzu-
nehmen, Afred Overmann verstarb am 7.
Februar 1946 in Erfurt.

Das diplomatische Pingen zwischen Kai-
ser und König um das EIsaß
lndem er die Verhandlunqen der beden
Hauptmächte, des Kaisers bzw. der deut
schen Lin edes HausesOslereich und der
Krone Frankreich. anhand der Ak'ren un.l
der Korrespondenzen genau verlolgte, konn-
te Overmann lestsl..len wrc .lia Flq:ß-
Aft ikel des Friedensvertrages von I\,1ünster
in den Jahren 1645 bis 1648 zustande ge-
kommen waren und wie der Worilaul von
beiden Seiien, insbesondere Frankreich
aulgefaßi worden si. Dle Verhandlungen
werden lmlolgenden nachgezeichnel, wo-
bei auchdie Eroebn sse desAufsatzesvon
Konrad Repge;,,Überden Z!sammenhang
von Verhandlungstakiik und Verlragsbeqrl-
fen. Diekaiserlichen Elsaß-Angebotevom
28.l\,4älz und 14. Apr 11646 an Frankreich"
aus dem Jahre I974 (in:HistorscheK opf-
signalelür die Gegenwart) einbezogen wer-
den. Als m Jun 1645 die lranzösischen
Gesandten in e nem Bericht an Mazarin
erstna s von der Kr egsentschädigung spra-
chen, sagten sie ausdrück ich, sie hätren
das Obe. und das Unlerelsaß oefordert,
soweries sich m Besitz des HausesÖsteF
re ch befinde. Be derAbnergungderD€ut
schen qegen jede Versiümmelunq des
Rechskdpers werde der hönig [enen
Anständ nehmen das Els.ß ä1,.h vom
Rech zu Lehen zu nehmen (,,1a haute et
basse Alsace, pour a ienir par le roy aux
mesmes drots eltitres, que la possÖde la
maison d Aulriche,sansfa rescrupule dela
releverde l'emplre.l-..lJo ntqu' lesi extr6-
mernent ä considärer, que tous les Alemans
de eu r natu rel propre ont une dure ave rsion

des demembremenis de leurcorps princ-
pal.")Doch haäendie Franzosen den ösier-
re chlschen Hausbes rzim Elsaßweitüber-
schäla. Öslerrech besaß lm Oberelsaß
neben den ihm gehöigen Landgebielen noch
qewisse Hoheits- und Schutzrechte über
eine Anzah von Reichssländen, Bechte,
die aus derLandgralschaftflossen und die
natür ich an Frankreich mitabgetretenwer-
den sollten- Die Franzosen haben ab6rge,
glaubt, daß Osierre ch auch imUntorelsaß
ähnliche Rechie überdie dort gen Re chs,
stände besitze. Das war eln lrrtum. Mii
AusnahmederkleinenzurLandvogteiHa,
genau gehörigen Gebieie waren die unl€rel,
sässischen Re chsstände, darunlervoral-
lemdasB stum und dleSladtSlraßburg, die
Relchsrilierschafi. die Grafschäft Hanau-
Lichtenberg usw. von Österreich vö lig un-
abhängig. Ein Gutachlen d6s kaiserlichen
Geheimen Hates vom 28. Februar 1646
ging davon aus, daß Frankrech bislang
n chls anderes gelorderl habe, ,,a s \,!as
dern hochlobL. h au ß Os ler rei.h zuestenilid
unnd zuegehÖrig ist'.ln 6inemdem päpsA;
chen Nunlius FabioChigla s Verm tueram
22.|v1ätz 1646vor dem kaiserlichen Haupl-
gesandten rn MÜnsier Gral ,,laximilian
Traultmansdortf übergebenen Gulachlen
w rd Frankreich das Recht auf Enlschädi-
gung - ,,Salisfakl on" war das in den Ver-
hand ungen dafürverwandie Wort - über-
haupl beslrilte n, well es keinen rechtlichen
Grundzum K eg gegenden Kaiserunddas
Haus Oslerre ch gehabi und arntlich auch
slets erkärthabe, keine Eroberungen rna-
chen zu wolen. Natürlich wLrßie man kai-

serlicherseils, daß sich Frankreich ange-
sichts des lür die iranzösischen Watfen
günsllgen Kr egsverlauf s nicht auf eine sot
che Argumeniaion ein assen werde. Die
Franzosen wurden in ihret, rrgen Auffas-
sung vom Umlang der habsburgrschen
Rechte im E saß be<lärkl ä s .l E La sFrlL
chen Gesandten - nach einem Angeboi vom
28. [,]ärz 1646. in demaleindie östetrei.hi-
schen Rechle im Unteresaß genanniwa-
ren und das von den Franzosen abgeleh ni
wordenwar-am 14. Aprl 1646 hren elsäs,
s schen Gesamlbesiiz unter dem Namen
Landgralschatt Ober und Unterelsaß an-
boten (Caesarean ... consenl unl, ui Alsatia
Superior et nferior cum Suntgav a tlu o
landgraviatus Alsariae. eo p ane iure, quo
hacten!s a domo A!striaca possessus luit,
regi Chr siianissimo cedaiur), obwoh eine
Landgrafschafl Unterelsaß gar n cht mehr
bestand und auchirühern ema s m Besitz
des.Hauses Ostefiech gewesen war. Als
die Osierre cheram 29.1\,4ai1646 neinem
neuen, oflizleller geha tenenAngebotzwar
die ihnen gehör g6 LandgrafschaftOberel-
saß (landgrcvialus Alsal ae Superioris), vom
lJnierelsaß - es wrd zu Recht nr.tr von
praelectura provincialis Alsaiae lnferio s
geschrieben - iedoch - diesma vollkorn men
korreli(- nurdie Landvogie Hagenau abzu-
trelen sich erboten. sahen dief ranzösischen
Gesandten darin eine Einschränkunq des
früh€ren Angebots und lorderten Wieder-
einseizung des Wortss,Landgralschatt'
auchlÜrdas Unterelsaß. eben we ls e der
I\,leinunq waren daß mii dieser Landgraf-
schafi osterreichische Rechte überdie un-

Affred Overnann (1 866 - 1 946) in den dreißiger Jahren (Foto : Stadtarchiv Elu n)
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lsrelsässischen Reichssiände verbunden
seien. Es ist verhängnisvoll geworden, daß
die kaiserllchen cesandien dieser Forde-
rung nachgegeben haben. Sie haben d e
Franzosen dadurch in ihrem lrnum besiärld.
Durch ihre Sch uld isi n das Friedensinstru-
menl die Beze ch nu ng ,,Landgrafschafi Un-
ierelsaß hine ngeIommen.Verhängnisvoll
ist es auch ggworden, daß d e I'a serhche
SeitederKrone Frankrelch im Angebotvom
29. Mai 1 646 das Abzulrelende n unmeh r zu
voller Souveräniiät anbot (lbero attodii et
proprieiatis iure cum ornnimoda iurisdiclio-
neetsuper ortate). Frankre ch wäre otfen-
bartatsächlich bereitgewesen, die ihm ab,
zutretend€n elsässischen Gebieie vom
Beich zu Lehen zu nehmen und datürSitz
und Stimnre auldem Beichstage zu bean-
spruchenundeinzunehmen. DieAngsl, die
Teilnahme des lranzösischen Königs arn
Reichslage werde eineOue le foriwähren-
der E nmischung, hal hier den Kaiser zu
dem Angebot voller Souveränität veran aßl,
obwoh erdochhätleahnen können, daß es
Frankreich auch ohne Beichssiands.hrfi
möglich se nwerde, sichdurch Einllußnah-
me ständig in dle innerdellschen Angee-
genheiten 6inzumischen, wie es darn ja
auch gängigesVerfahren geworden si.
Aber noch eine zwe te Unkarheltistdurch
den krlum der Franzosen überdasAusmaß
de r ösierreichisch en Rechl-a in den Ve rtrao
h rneinqeLom men, n amlich d e Schiußklau:
sel, die besaqt, daß durch die vom Kön q
von Frankreich ubemommeneVerollrchtuno_
d e e säss schen Reichsstände im Besiü
ihrerbsherlgen Fre heit und Beichsunmit-
tolbarketzu belassen, den vorher mit der
Landgralschafiabgelrelenen Souveräniiäis-
rechlen keinAbbruch geschehen solle. Der
Präliminarvertrag zwischen den beid-an
[,{ächtsn vom 13. Septernberwar in se]ner
Formulierung unklareralsdasösierreichl-
sche Ang€botvorn 29. [,,lai1646. Waraus
dessen Formu ierung eindeuiig hervorge-
gangen, daß d € Krcne Frankreich nurbis-
herigen österrsichlschen Besitz im ElsaB
elha tensole. so war der Präl m inaruedrao
bere tssoforriul ertw e dänndas endqü ti
gelnslrumentvom24. Oli(oberT 648. Dieim
Prällminarvedrag we im endgrl tigen Ver
lrag genannte Landgrafschaft Unterelsaß
gehöne gar nichi zum österrechischen
Hausbesitz und hatie n ema sdazu oehorl.
Sie beiand s ch. lre li.h z! ernem il.ßen
Tiielohne jeden lnhat herabgesunken, in
den Händen des B slums Siraßburq. Un-

arheii brachle auch die ,lla{amen-For
me " (siehe oben). Die Bandbemerkunqen
iedoch, die d e hanzosischen Gesand-ten
zu dem nach Paris oeschcklen Orioinal
des Präl minarvertraöes qemacht hal,en,
lassen deltlch die Gründe erkennen. dre
sie zu r Einfügu ng dieser Klausel bestimrnt
haben, alfdie sch bekanntlich späterdie
französischen Reunionsansprüche in er-
sier Linie stützlen. Die Klausel, so schrel-
ben di6 Gesandten, habe nur den Zweck,
die von Frankreich erworbenen österre chi-
schen Rechie über esässsche Beichs-
siände noch ein mal besonders zu sichern.
weildiese Rechte fortan von einer Nlachi.
die außerha b des Reches slehe, geoen-
über solchen Ständen ausgeübt werden
sollten,dieinal em übrigenvond eserlMacht
vöi ig unabhängig und ganz w e bisher G lie-
der des Reiches bleiben sollten. Die Schluß-
klausel solile also nach Ansicht der ce-
sandlen der Krone Frankreich nicht Souve-

ränilälsrechle über sämlliche e sässische
Reichsständesichern. sondern nurdiebis-
herigen Rechle dss Hauses Ösrerrech
gegenüberden Beichsständen, denen ge-
genüberdlesss überhaupi Rechie gehabt
hatte. Frankreich hai also auch durch die
Klauseln chlsanderesqeforderlundse ner
eigenen I\,4einung auch nichts anderes er-
halten als die bisherigen öslerrechischen
Bechte m ElsaB.
Der Präliminarvertrag wurde am 11. No-
vember I 647 {eierlich erneuerl, Vergebens
hatten die elsässlschen Beichsstände al
en voran die Stadt Straßburg scharf gegen
die !nklaren Fofinulier!ngen proiesi en.
Auch de zehn anderon elsässischen
Re chsslädte, die sogenannte Dekapolis,
sahen sich bedrohl, ebenso der Bischof
von Straßburg. Vorgebens hailef die ge-
samten deulschen Reichssiände den Pro-
lestderE sässerzudem ihren gemachtund
in hrem Reichsbedenkenvom25. Seplern-
berl 64TauldieGelahren hingewiesen, die
sich ausd€n zweideuligen Sätzen ergeben
könnten: alle Anderungsvorschläge wurden
zurückgew esen, weiljederVorsch ag den
diplomalischen Kampf wieder erneuen hä-
te und französlsche Forderungen aul rechls-
rhein sche Gebiete des HausesOsleffeich
dievl€rWaldstädte undden Breisgau, aus-
gelöslhätte. Am 22. Augusl 1648 {aßten die
Reichssiände ihre Wünsche nach klarer
Bestirnmung des im Elsaß an Frankrech
Abzutretendenzusammen und proteslier-
ten gegen die unklaren Formu ierungen,
welche die Reichszugehör gkeit und Beichs-
un miltelbarke t der au ße rösterreichischen
elsäss schen Reichssiändebedrohlen. Die
kaiserlichen Gesandten nahm en diese De-
klaralionzwaran und erklärlen, sle seider
,,lnlention" des Kaisers gemäß, hületen sich
aber, die lnteeretation der Slände zu der
ihriqen zu machen, der lranzösische Ge-
sandte Servien dagegen verweigerie sogar

Der Fiedensverüag von Münster und
seine Folgen tb clas Elsaß
Die lür einen unbefangenen Beobachter
unklaren Formu ierungen landen ein Jahr
später auch ln den endgültigen Texl des
Friedens nsirumenis Eingang. Nur eines
haile man erreicht: d e Franzosen waren
inzwischen von den Siänden selbst über
d€n wahren Umlang der ösierreichischen
Rechie im Elsaß gründlich aufgeklärlwor
den und hatlen sich überzeugen müssen,
däß Osterreich über die Rechsstände im
U nierelsaB - mii Ausnah me der Landvoglei
Hagenau - überhauptke neRechtebesilze.
Daß sie s ch gegen e ne Präzisierung der
Formu ierung m Sinne der Rechtsage
sträubten, muRt-abei den 6lsässischen Siän-
den M Btrauen gegenüber der Pol lik Frank-
relchsund d e Furchlwecken, diesesf ühre,
sich aul die Unklafiell der Formulierung
stützend, Sch irnm6s im Schilde. Unklar
waren die Formu ierungenfreiich n chtlür
den, der aulgrund ihrer allmählichen Entsle-
hu ng wußte, daß damil n ur die Rechte des
österre ch schen Erzhauses abgelreten
wedensollten.Enegeiäh icheWaJlekonn-
ten dle Form ulierungen allerd ngswerden,
wenn e nes Tages Frankrech unter BerU-
iung auf hren rernen WorUaui auJireien und
Anspdche erheben wü rde.
Wie haben die Franzosen nach der Unter-
zeichnungdes Fr edensverlrages den Um
langderAbtreiungen m Elsaß beurteill? in

seinem Bericht nach Paris schreibl Servi-
en, der französische Gesandte in I\,4 ünster,
d e StadiStraßburg se nicht an Frankreich
abgeirelen und sei auch nrerna s cegen-
siand derfranzösischen Ansprüche qewe
sen. Diewichtigsle sle lelÜrdie Beantwor-
tung derFragelindetsich n derz!sammen-
fassenden Denkschrilt Seruiens vorn 24.
Augusl 1648: ,Was d e Abireiung des Elsaß
betrlffl. so kann man zu Becht nur das
beanspruchen, was bisher dem Hause
Osterrelch gehöri hat, das ja keine Oberho
heiiüberdie Reichsstände des Landesbe-
sessen hai (En verlu de a cession de
'Alsaceonnopeulpr6iendre 6gitmemenl
quecequ acidevantapparlenu ä a maison
d'A!triche, qui n'avoit poinr d autorit6surles
6tais mmädiaisdudiipays). DassindWol.
le von enlscheidender Bedeutung. Frank,
reich hata so nach elgenerAullassung 1 648
nur den ösierrelch schen Besiiz erhalieni
die elsässischen Beichsslände - mii ALs-
nahme der wenigen, über die das Haus
Oslerre ch Schulzrechte ausgeübt hatte -
solton von Frankrech völlg unabhängig
blelben. Damit ist auch e ne sichere G rund-
lage lür die Beune lung der soqenannien
Reunionen Ludwigs XiV. geschatfen. Die-
se waren, we es d e deutsche Ölfeniliche
IVeinung sof orl empf und€n hat, einvon L!d-
wig XIV- bewußl begangener Bechlsbruch,
denn es sl unwahrsche nlich. daß man um
1680 in Par s die Autfassung Serviens und
Ivazarins über den Urnfang der esäss-
schen Erwerbungen von 1648 nichi mehr
gekannthaben so lte.l
r-reilich war auch Setuien nichl lre von
hinierhälligen Nebengedanken. ln se ner
Denkschrifl schreibter. daß rnan e nes Ta-
ges den Vertrag nach dem Willen des Kö-
nigs jnterpretieren könne (quron puisse un
jourinlerpreterlaconvenlion selon l'iniention
deSa Majesl6). Er denkt dabeiwohl an eine
spätere Unieruerfung der zehn elsässi-
schen Beichsstädte undderübrigen bisher
dem ösierreich schen Schutz unterworle-
nen Re chständeian Frankreich sind 1648
ja n!r die österreichischen Schutzrechte
gegenüberden Siänden-undzwarzu voller
So!veräniläl ', nichi aber die Stände selbsi
abgelreten worden- Seruien dürfte in seinen
Vo rstellungon aber nlchr so weit gegangen
sein, wie die späteren sogenannten Re-
unionen Ludwigs XlV. larsächlich gegan-
gensind.
ln den ersten zwe Jahrzehnlen hal es die
Jranzösische Polii k mehrfach ausgespro-
chen, daß Frankreich im Elsaßnichtsbesil
ze, was lhm nicht 1648 das Haus ÖsieF
reich abgeireien habe.In den ToerJahren
ärderte sich das. Zunächsi wurden die
R€ichsstädte der Dgkapo is gewaltsam
unterworfen, 1 680 wurden die sogenan nten
Beunionen durchgef ühd, und dle Unterwer'
fungSiraßburgsbeendete 1681 d e gewalt-
same Annexlon des EsaB. Das Reich, m
SÜdosten von den mil dem französischen
Könige lm Einversländnis stehenden Tür-
ken bedroht, mußte den Gewalrstrelchon
wehrlos und oh nmächi g zusehen.
1)Dennoch wird in dem glechsam ofliziel
len Katalog der 26- Europaratsausslellung
,,1648. Krisg und Frieden in Europa'von der
,,Abtrelungdes ElsaB" (S.396) qesch rieb6n
und Iest man darin zu der lta-tamen-For-
mel, daß du rch sie ,,späier die iranzösische
Herrschaft im gesamien Elsaß begründet
werden konnte" (S. 207). Be des enlspr cht
n chtdon Tatsachen.


